
    
      
        
          
        
      

    


Sechs Wochen der Verführung
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Meldet euch für meinen Newsletter
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Meldet euch für meinen Newsletter an, um unterhaltsame E-Mails über Beziehungen, Sex und alles Kinky zu erhalten. Sie bekommen außerdem Zugang zum Rest des Buches " Sechs Nächte der Sünde".

Meldet euch für meinen Newsletter.

https://dl.bookfunnel.com/ezaavoi0dn

Ich schreibe sexy romantische Komödien, und Sie finden alle meine ins Deutsche übersetzten Bücher hier: https://ellisoday.com/genre/bucher/
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WOCHE EINS: DIE JAGD

KAPITEL 1: NICK
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Nick parkte sein Auto und schlüpfte durch den Hintereingang in den La Petite Mort Club. Er konnte es sich nicht leisten, jemandem zu begegnen, der dort arbeitete. Er war seit fast einhunderteinundzwanzig Tagen ohne Frau gewesen, und er würde nicht eine einzige Minute seiner ersten Nacht mit Sarah mit Streitereien verbringen. Gott, wie er sie vermisste. Er vermisste den Sex, aber mehr noch vermisste er sie – ihre Berührung, ihren Geschmack, ihren Duft. Sein Schwanz wurde hart. Verdammt, er würde wahrscheinlich schon kommen, wenn er sie nur ansah.

Er verließ den Aufzug und ging zu Ethans Büro. Es war zwei Minuten vor Mitternacht. Er klopfte an die Tür, während er an seiner Hose zupfte, die unangenehm eng geworden war.

Terry riss die Tür auf. “Ich gewinne.” Er trat beiseite, damit Nick eintreten konnte. “Zahlt aus.” Er hielt Ethan, Patrick und Mattie die Hand hin.

“Wirklich? Mein eigener Bruder?” Nick hatte vor ein paar Monaten seine Clubmitgliedschaft an seinen Bruder übertragen, und Mattie hatte es in vollen Zügen genossen. Sobald Sarah zustimmte, würde er mit Ethan über den Kauf einer begrenzten Mitgliedschaft für sie beide sprechen, damit sie zuschauen, aber nicht mitmachen konnten. Es schien für Patrick und Annie großartig zu funktionieren. Er hatte noch nie einen glücklicheren Mann gesehen.

“Ich dachte, du hättest genug Stolz, um wenigstens bis zum Morgen zu warten.” Mattie klatschte Terry einen Packen Scheine in die Hand.

“Der Mann hatte seit über hundert Tagen keinen Sex”, sagte Terry. “Stolz bedeutet ihm nichts. Sein Schwanz ist kurz davor, bei der Vorstellung einer Muschi zu explodieren.”

Terry war derb, aber treffsicher.

“Einen Drink?” Ethan stand an der Bar.

“Danke.” Er hatte überlegt, bis zum Morgen zu warten, damit er den Scheiß von den Jungs nicht hören musste, aber er wollte hier sein, wenn Sarah mit ihrem Brief ankam. Er wollte ... nein, er musste sie sehen, sie berühren. Scheiße. Er musste aufhören, an sie zu denken, oder er würde in seine Hose kommen, und das würde er nie, nie mehr zu hören bekommen.

“Sie ist noch nicht hier. Also, setz dich.” Terry ließ seinen massigen Körper neben Mattie auf die Couch plumpsen.

Nick ging zur Bar und überreichte seinem Freund den Brief, der Ethan die Erlaubnis gab, Nicks Kontaktinformationen mit Sarah zu teilen. “Um es offiziell zu machen.”

Ethan überflog das Papier. “Du stehst offiziell unter dem Pantoffel.”

Die anderen brachen in schallendes Gelächter aus, und er schmunzelte, als er sein Getränk nahm. Lass sie spotten und Witze reißen. Es würde sich lohnen, wenn er wieder mit Sarah zusammen wäre.

“Was, kein Widerspruch?” fragte Mattie. “Du wirst dich nicht einmal verteidigen?”

“Er ist vier Monate ohne Sex geblieben, alles wegen einer Frau.” Terry kippte seinen Drink hinunter und ging zur Bar, um nachzufüllen. “Da gibt es keine Verteidigung, die standhält. Er ist ein hoffnungsloser Fall. Bald werden die Hochzeitsglocken läuten.”

“Jetzt mal halblang.” Irgendwo musste er die Grenze ziehen. Er wollte Sarah, sehr sogar, aber er war noch nicht bereit für die Ehe. Das war eine lebenslange Verpflichtung. “Wir werden nur ausgehen.”

“Bitteee”, sagte Terry. “Du warst vier Monate lang ohne jede Frau, in der Hoffnung, dass diese Sarah dich wiedersehen will.”

“Das wird sie.” Er hatte keinen Zweifel. Sie war genauso scharf auf ihn, wie er auf sie.

“Die Zeit wird's zeigen.” Terry schaute auf seine Uhr. “Es ist schon fünf Minuten nach Mitternacht. Ich schätze, sie ist nicht so begierig darauf, euer Ficken wieder aufleben zu lassen, wie du.”

“Wir reden hier von Nick. Frauen lieben ihn”, Mattie grinste, “fast so sehr wie sie Ethan lieben.”

“Sie lieben mich nicht alle.” Ethan musterte Nick. “Ich weiß nur, welche man in Versuchung führen, welche man jagen und welche man meiden sollte.”

“Ich freue mich für dich, Nick.” Patrick lehnte an der Wand. “Die richtige Frau zu finden, ist nicht einfach, aber es lohnt sich.”

“Schluss mit deinem verliebten Gefasel”, sagte Terry. “Du bist so verknallt, dass du nicht mehr klar sehen kannst.”

“Ich weiß, und ich liebe es.” Patrick grinste.

Nick freute sich für seinen Freund. Patrick und seine Freundin Annie hatten ein paar harte Wochen durchgemacht, aber sie hatten es geschafft.

“Es ist Viertel nach zwölf.” Er nahm einen Schluck von seinem Drink. Sie war spät dran. Er würde ihr den hübschen, kleinen Hals umdrehen. “Für welche Uhrzeit habt ihr alle bei Sarahs Brief getippt?” Er ließ sich auf einen Stuhl neben der Couch fallen. “Ich will auch mitmachen.”

“Du kannst nicht wetten-”

“Warum nicht, Mattie? Ich hatte keinen Kontakt zu ihr. Ich habe keine Ahnung, wann sie mit ihrem Brief ankommen wird.” Es sollte besser bald sein, denn für jede Minute, die sie ihn warten ließ, um sie zu ficken, würde er sie doppelt so lange warten lassen, bis sie kommen durfte. Nicht beim ersten Mal. Nicht einmal in der ersten Nacht oder zwei. Es war viel zu lange her, seit er eine Frau geküsst, ihre Muschi gekostet oder sie seinen Namen hatte stöhnen hören, während ihre heiße, feuchte Fotze sich um ihn zusammenzog. Er rutschte auf seinem Sitz hin und her, um den Druck in seiner Hose zu lindern. Sobald er etwas von seiner Frustration herausgefickt hatte, würde Sarah dafür bezahlen, dass sie ihn hatte warten lassen, und er würde sicherstellen, dass sie jede Minute davon liebte.

Terry ging quer durch den Raum und nahm ein Papier vom Tisch neben der Bar. “Patrick hat getippt, wenn die Post ankommt.”

“Du denkst, sie wird den Brief per Post schicken?” Das würde Tage dauern. Er würde sie umbringen. Er würde sie absolut umbringen.

“Ja. Sie geht doch nicht gern viel aus, oder? War es nicht eine Bedingung in ihrem Vertrag, dass sie sich nur an bestimmten Tagen und zu bestimmten Zeiten treffen konnte?” fragte Patrick.

“Das war es”, sagte Ethan.

“Scheiße.” Das hatte er vergessen. Er wandte sich zu Ethan. “Jetzt, wo du weißt, dass ich es ernst meine, was hat es damit auf sich?”

“Ich kann dir nichts sagen, und das weißt du.”

“Komm schon.” Die Sturheit seines Freundes in Bezug auf die Regeln war mehr als nervig.

“Du weißt, dass sie ihm alles erzählen wird, sobald sie anfangen, sich zu treffen”, sagte Mattie.

“Falls sie anfangen, sich zu treffen.” Ethan sah weg.

“Du machst Witze, oder?” Jetzt wurde er nervös. Ethan wusste Dinge über Sarah, die er nicht wusste. “Sie ist doch nicht verheiratet, oder?”

“Nein. Das weißt du. Es stand im Vertrag.”

“Ich weiß, was in dem verdammten Vertrag stand. Ich bitte dich, mir zu sagen, was nicht darin stand.” Er stand auf, Angst und Frustration gewannen die Oberhand.

Terry stellte sich zwischen sie. “Mattie hingegen hat auf halb eins getippt.” Er schaute auf seine Uhr. “Du hast verloren.”

Nick blickte auf sein Handgelenk. Es war schon zwanzig vor eins. Wo zum Teufel war sie?
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KAPITEL 2: SARAH
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In fünf Minuten wären es hunderteinundzwanzig Tage, seit sie mit Nick zusammen gewesen war. Über zweitausendachthundertachtzig Stunden, seit sie ihn berührt hatte oder von ihm berührt worden war. Sie schnappte sich die Flasche Crown Royal und ein Glas und ging ins Wohnzimmer. Sie schob Tanks großen, haarigen Körper beiseite und setzte sich neben ihn auf die Couch. Sie fuhr mit den Fingern durch das dichte Fell des Belgischen Schäferhundes, während sie sich einen kräftigen Drink eingoss. Den würde sie brauchen. Sie vermisste Nick mehr, als sie sollte, mehr, als gut für sie war.

Sie nahm den Brief vom Couchtisch. Sie musste ihn nicht lesen. Sie kannte ihn auswendig. Er war an Ethan gerichtet und bat ihn, Nick ihre Telefonnummer zu geben. Sie faltete ihn und steckte ihn in den Umschlag. Sie nahm einen großen Schluck von ihrem Drink und ging in ihr Schlafzimmer. Sie öffnete ihren Nachttisch und ließ den Brief hineinfallen. Egal wie sehr sie ihn sehen wollte, er würde nicht dasselbe empfinden. Männer wie er warteten nicht auf Frauen; sie fanden einfach jemand anderen, um ihr Bett zu wärmen. Er würde sich wahrscheinlich kaum an sie erinnern.

Ihr Handy klingelte und sie eilte ins Wohnzimmer. Ein Funke Hoffnung flackerte in ihrer Brust auf – unwahrscheinlich, aber es könnte Nick sein. Sie griff nach ihrem Handy auf dem Tisch und die Hoffnung erlosch. Es war ihre Schwester Maisie. Sie ließ sich auf die Couch fallen. “Hey.”

“Wie geht's dir?”, fragte Maisie.

Ein paar Wochen nach ihrer letzten Nacht mit Nick war sie zusammengebrochen und hatte ihrer Schwester alles erzählt. Naja ... nicht alle sexuellen Details, aber alles andere.

“Gut.” Sie nahm einen Schluck von ihrem Drink. Es war nicht gerade eine Lüge. Ihr würde es gut gehen. Irgendwann. Eines Tages würde sie aufhören, von ihm zu träumen – aufhören, mitten in der Nacht aufzuwachen, verlangend und feucht nach ihm.

“Bist du sicher, dass ich nicht vorbeikommen soll?”

“Ja.” Sie wäre lieber allein. Tank stupste ihre Hand an. Korrektur. Sie war nicht allein. Sie hatte Tank. Sie küsste seinen pelzigen Kopf. “Ich werde nur einen Film schauen oder lesen und dann ins Bett gehen.”

“Okay. Wenn du dir sicher bist ...”

“Bin ich.” Sie wusste, was jetzt kommen würde. Sie kippte den Rest ihres Drinks hinunter und füllte nach.

“Warum schickst du den Brief nicht?”

“Ich kann nicht.”

“Was würde es schaden? Im besten Fall hat er auch einen geschickt und du kannst ihn wiedersehen, im schlimmsten Fall hat er es nicht getan und du bist genau da, wo du jetzt bist, nur dass du dann Gewissheit hättest.”

Sie würde auch Schmerzen haben – jede Menge Schmerzen. “Ich kann nicht.”

“Sarah, du musst eine Chance ergreifen. Was mit Adam passiert ist, war traurig und hat wehgetan, aber nicht jeder Mann ist Adam.”

“Ich weiß.” Das tat sie. Nicht jeder Mann würde sich für eine andere Frau entscheiden. Nicht jeder Mann würde sterben und eine andere Frau lieben. Nicht jeder Mann würde ihr ein Baby schenken. Vielleicht sollte das kein Mann jemals tun. Sie hatte dieses Baby nicht gewollt. Sie hatte Adam so sehr gehasst, dass sie einen Teil des Kindes, das sie trug, gehasst hatte, bis sie es verlor. “Ich kann das nicht noch einmal durchmachen. Ich kann nicht.” Sie trank ihren Drink in einem Zug aus.

“Sarah ...” Maisie seufzte.

“Bitte. Nicht. Ich kann jetzt keine Predigt ertragen.” Sie biss sich auf die Lippe, um nicht zu weinen. Sie wollte Nick, aber er war nicht der Typ Mann, der nur mit einer Frau zusammen war.

“Gib ihm eine Chance.”

“Damit er mir das Herz bricht? Nein, danke.”

“Vielleicht tut er das ja nicht.”

Sie lachte. “Du kennst ihn nicht. Er hat mir gesagt, dass er nach einem Monat die Frauen satt hat. Inzwischen hat er mich schon längst vergessen.”

“Was, wenn nicht?”

“Bitte. Er gehört zu einem noblen Sex-Club. Da gibt es Unmengen von Frauen, die bereit sind, alle möglichen Dinge zu tun. Ich bezweifle, dass er auch nur zweimal an mich gedacht hat, nachdem unser Vertrag ausgelaufen war.” Und das machte es umso schmerzhafter.

“Das weißt du nicht. Er wollte mehr Zeit mit dir. Du hast mir erzählt, dass er sogar gesagt hat, er würde für dich zölibatär leben.”

“Maisie, glaub mir. Das ist unmöglich. Nick und Enthaltsamkeit, das ist, als würde die Sonne im Westen aufgehen. Das wird nicht passieren.”

“Er hat es vorgeschlagen. Du hast ihn nicht darum gebeten.”

“Weil er wollte, dass ich zustimme. Er wollte gewinnen. Für Typen wie ihn ist alles ein Spiel. Sie wollen alles nach ihrer Pfeife tanzen lassen, und er hat alles gesagt, von dem er dachte, dass ich es hören wollte, um mich zu überzeugen.” Sie hielt inne. “Und sobald ich ihm gebe, was er will, wird er gehen.”

“Also lässt du ihn zuerst gehen.”

“Ja.” Zumindest konnte sie sich so einreden, dass er wenigstens ein bisschen an sie gedacht hatte, so tun, als hätte sie ihm mehr bedeutet als jemand, den man sechs Nächte lang fickt.

“Was, wenn du dich irrst? Was, wenn er auf dich wartet und du nicht auftauchst?”

Ihr Herz setzte einen Schlag aus. Sie würde ihn verletzen. Sie wollte ihn nicht verletzen. Sie wollte nicht, dass er auch nur ein bisschen von dem Schmerz spürte, den sie mit Adam durchgemacht hatte.

“Denk darüber nach, Sarah. Indem du dich selbst schützt, verletzt du ihn vielleicht.”

“Tschüss.” Sie legte auf. Ihre Hände zitterten, als sie noch einen Schluck nahm. Sie stand auf und ging in ihr Schlafzimmer und holte den Umschlag aus dem Nachttisch. Er hatte gewollt, dass sie ihn in den Club bringt, nicht per Post schickt. Er hatte gesagt, er würde auf sie warten.

Sie ging zur Tür, aber Tank saß auf der Couch und beobachtete sie. Sie konnte ihn nicht allein lassen. Sie griff nach ihrem Handy. Maisie würde vorbeikommen und bei ihm bleiben. Er würde ein paar Stunden allein zurechtkommen. Sie könnte wieder mit Nick zusammen sein – ihn berühren, schmecken, sich von ihm berühren lassen. Ihr Körper zitterte und dann erstarrten ihre Finger auf dem Telefon. Oder sie würde in den Club gehen und Ethan würde den Brief nehmen. Er würde versuchen, es zu verbergen, aber in seinen Augen würde Mitleid liegen. Das konnte sie nicht ertragen ... dieses Mitleid. Sie könnte Nick sogar mit einer anderen Frau sehen. Er würde wissen, warum sie da war. Er könnte ihr sogar einen Mitleidsfick anbieten. Ihr stockte der Atem. Das würde sie nicht noch einmal tun. Sie würde nie wieder einem Mann nachlaufen, der sie nicht wollte. Sie war nicht mehr dieses dumme, junge Mädchen.

Sie ging in ihr Schlafzimmer und warf den Umschlag zurück in die Schublade. Sie konnte und würde niemandem einen Grund geben, sie wieder zu bemitleiden. Davon hatte sie für ein Leben lang genug gehabt.

Sie ging ins Wohnzimmer und ließ sich auf die Couch fallen. Tank rollte sich an ihrer Seite zusammen. Sie schaltete den Fernseher ein und füllte ihr Glas nach. Sie zappte durch die Sender und trank, während die Worte ihrer Schwester in ihrem Kopf widerhallten. Maisie irrte sich. Nick würde nicht auf sie warten. Sie verletzte ihn nicht; sie bewahrte sich selbst vor Verletzungen.
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KAPITEL 3: NICK
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“Hey, Nick. Warum kommst du nicht mit runter in den Club und ich spendiere dir einen Drink?”, sagte Terry, während er sein leeres Glas zur Bar brachte. “Und alles andere, was du willst.”

“Nein.” Nick starrte auf sein Glas. Er hatte zu viel getrunken und doch nicht genug. Es war zwei Uhr morgens. Wo zum Teufel war sie?

“Terry hat recht”, sagte Mattie und leerte sein Bier. “Lass uns ein bisschen Spaß haben.”

“Verpisst euch. Sie kommt noch.”

“Ja, mit irgendeinem anderen Typen”, murmelte Terry.

“Du Arschloch ...” Nick stürmte durch den Raum, aber Patrick und Ethan stellten sich ihm in den Weg. “Ich werde dir die Fresse polieren.”

“Der Kerl versteht keinen Spaß”, grinste Terry. “Ich schätze, blaue Eier machen das mit einem Mann.”

“Geh nach unten, Terry”, sagte Ethan.

“Falls du deine Meinung änderst, Nick, komm mich finden.” Terry blieb an der Tür stehen. “Du hast deine Zeit abgesessen. Du kannst dieser Sarah, falls sie auftaucht, sagen, dass du vier Monate lang enthaltsam warst. Das wäre die Wahrheit.”

“Leck mich.” Er riss sich von Ethan und Patrick los und setzte sich aufs Sofa. “Sie wird kommen. Sie hat den Brief wahrscheinlich per Post geschickt.”

“Genau”, sagte Patrick und füllte Nicks Glas nach. “Wenn sie ihn heute abgeschickt hat, wird Ethan ihn erst in ein paar Tagen bekommen.”

Nick nahm einen großen Schluck von seinem Drink und stand auf. “Ich gehe nach Hause.”

“Gute Idee. Ich fahre”, sagte Patrick und nahm ihm die Schlüssel ab.

Er folgte seinem Freund aus dem Club. Wenn er jetzt nicht ginge, würde er jemanden ficken. Er war hart und bereit und brauchte eine Frau, aber er hatte zu lange auf Sarah gewartet, um es jetzt zu vermasseln. Oh, sie würde für diese zusätzlichen Tage der Enthaltsamkeit bezahlen.
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KAPITEL 4: SARAH
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Sarah stöhnte und drehte sich um, ihre Hand verfing sich in Tanks Fell. “Leg dich hin.”

Er stupste sie erneut mit seiner feuchten Nase an.

“Schon gut. Ich stehe ja auf.” Der verdammte Hund hatte eine innere Uhr, nach der man die Zeit stellen konnte. Sie setzte sich auf, ihr Kopf drehte sich. Die halb leere Flasche Crown starrte sie vorwurfsvoll an. Oh Mann, sie hatte gestern wohl einen über den Durst getrunken.

Tank lief zur Hintertür und winselte.

“Ja, ja.” Sie stand auf, ihr Magen rebellierte. Sie brauchte Wasser, etwas Leichtes zu essen und dann mehr Schlaf.

Tank winselte erneut.

Zuerst musste sie ihren Hund nach draußen lassen. Sie taumelte zur Hintertür und öffnete sie. Tank rannte hinaus und blieb stehen, starrte sie an. Sie sollte mehr daran arbeiten, dass er alleine rausging, aber er wurde so unruhig, wenn sie außer Sichtweite war. Sie war ziemlich sicher, dass er befürchtete, sie würde verschwinden wie Adam. “Na gut.” Sie trat in ihren Hinterhof und zuckte zusammen, als das Sonnenlicht ihr Gesicht traf. “Warum hast du mich so viel trinken lassen?”

Tank schnüffelte im Garten herum und ignorierte sie.

“Toller Freund bist du.”

Er pinkelte und lief zurück zur Tür.

“Fertig?”

Er starrte sie an und wedelte mit dem Schwanz.

“Gut. Lass uns wieder ins Bett gehen.” Von ihm würde sie keine Widerworte bekommen. Mit elf Jahren war er mehr als glücklich, den Großteil des Tages zu verschlafen. Obwohl er bis zu seiner Verwundung bei dem Schusswechsel, der Adam getötet hatte, für das Militär gearbeitet hatte und daher auch an Bewegung gewöhnt war. Sie würde ihn später noch einmal rausbringen, nach ihrem Nickerchen.

Er folgte ihr in die Küche. Sie schüttete eine Portion Hundefutter in seinen Napf und warf eine Scheibe Brot in den Toaster. Sie trank etwas Wasser und ging ins Wohnzimmer, um alle Spuren ihrer Trinkerei von gestern Abend zu beseitigen.

Ihr Blick fiel auf die Papiere, die über den Beistelltisch verstreut waren. Erinnerungsfetzen vom Schreiben und Weinen blitzten durch ihr Gehirn wie ein alter Heimatfilm. Sie hob sie auf. Es waren Briefe an Nick. Es gab auch den einen, den sie in ihren Nachttisch gelegt hatte. Gott sei Dank hatte sie diese nicht in den Briefkasten geworfen. Wie erbärmlich. Selbst wenn Nick Ethan einen Brief geschickt hätte, würde er einen Blick auf diese werfen und schreiend davonlaufen. Kein Mann wollte eine verzweifelte Frau, und in diesen Briefen war sie mehr als verzweifelt – einsam, verängstigt und anhänglich. Genau die Art von Frau, die Nick mied.

Ihr Telefon klingelte und ihr verräterisches Herz machte erneut einen Sprung in der Hoffnung, es könnte Nick sein. Ethan und Nick waren gute Freunde. Ethan könnte seine Regel brechen und Nick ihre Kontaktinformationen ohne ihre Zustimmung geben. Sie fand das Telefon auf dem Boden neben dem Sofa. Es war wieder ihre Schwester.

“Hey”, antwortete sie und versuchte, nicht so enttäuscht zu klingen, wie sie war.

“Wie fühlst du dich?”, fragte Maisie.

“Gut.” Sie machte eine Pause. “Beschissen. Ich habe gestern viel zu viel getrunken.”

“Hast du -”

“Nein, und ich werde es auch nicht tun.” Sie nahm die Briefe vom Tisch.

“Ich denke, du machst einen Fehler.”

“Mein Leben. Mein Fehler.” Der Toaster sprang hoch und sie ging in die Küche. Sie warf die Briefe in den Mülleimer, während sie ihren Toast auf einen Teller legte und ihn leicht butterte.

“Ich weiß, aber genug davon.” Maisies Stimme klang aufgeregt.

“Was ist los?” Sie nahm einen Bissen von ihrem Brot.

“Du ... also, Peter ... also ... wir -”

“Maisie, spuck es aus. Was habt ihr und dein Mann jetzt wieder angestellt?”

Peter half Sarah, ihr Unternehmen zu führen, und er erledigte all die Dinge außerhalb des Hauses, die sie hasste – nicht tun konnte wegen Tank. Er war ein toller Kerl, ein toller Ehemann und ein toller Angestellter, außer ... wenn er zu sehr drängte. Sie war ziemlich sicher, dass das meiste davon bei Maisie anfing.

“Da war ein Wettbewerb und -”

“Sag mir, dass du es nicht getan hast.” Sie nahm ihren Toast mit ins Wohnzimmer und ließ sich aufs Sofa fallen. “Bitte sag mir, dass du kein Geld verschwendet hast, um die Firma bei einer dieser Wohltätigkeitsaktionen anzumelden -”

“Es war keine Verschwendung, weil wir gewonnen haben.” Maisie schrie jetzt fast und Sarah zuckte zusammen.

“Leiser. Sprich leiser.”

“Tut mir leid.” Maisie senkte ihre Stimme, aber nicht viel. “Ich bin einfach so aufgeregt! Wir haben gewonnen.”

“Was haben wir gewonnen?” Sie seufzte – noch hundert Dollar und ein kostenloses Hotelzimmer, das sie nicht annehmen würde.

“Fünfhunderttausend Dollar!”

“Was?” Sie stand auf, ihre Hände zitterten. Ihrer Firma ging es gut, aber eine zusätzliche halbe Million wäre wunderbar. Sie könnte so vielen mehr Tieren mit diesem Geld helfen.

“Du hast mich richtig verstanden. Eine halbe Million Dollar!”

“Oh mein Gott.” Sie ließ sich wieder aufs Sofa fallen. Die Ideen, was sie mit so viel zusätzlichem Geld machen könnte, wirbelten durch ihren Kopf, aber dann platzte die Realität in die Mitte. “Was muss ich mit dem Geld machen? Was sind die Bedingungen? In was für einen Betrug hast du uns da reingezogen?”

“Beruhige dich. Es ist echt. Du kannst mit dem Geld machen, was du willst, solange es dazu dient, Tieren zu helfen. Die Wohltätigkeitsorganisation ist die Norman Jay Tierwohl Stiftung.”

“Oh, die sind riesig.” Und seriös. Das war fabelhaft.

“Ja, und du hast gewonnen. Sie lieben, was du für Tiere tust, besonders für unsere K9-Veteranen.”

“Ich kann das Geld verwenden, wie ich will?” Sie könnte Soldaten und Soldatinnen dabei helfen, die Tiere zu adoptieren, in die sie sich im Ausland verliebt hatten. Sie könnte subventionierte Unterkünfte für Veteranen und ihre Haustiere einrichten. Es gab so viele großartige Möglichkeiten, wie sie expandieren könnte.

“Genau. Du musst ihnen eine detaillierte Ausgabenliste geben, aber solange es für Tiere verwendet wird, ist es ihnen egal.”

“Das ist wunderbar.” Ihr Kopf überschlug sich bei dem Versuch, die beste Art zu finden, dieses Geld auszugeben. “Danke.”

“Gern geschehen. Ich hoffe, du wirst offener dafür sein, dass wir die Firma für andere Wettbewerbe anmelden.”

“Du weißt, der einzige Grund, warum ich nicht will, dass ihr uns anmeldet, ist, dass sie normalerweise verlangen, dass ich den Preis persönlich entgegennehme. Ich bin überrascht, dass Norman Jay damit einverstanden ist, dass Peter an meiner Stelle geht.” Sie setzte sich auf das Sofa. “Ich bin glücklich, aber überrascht.”

“Äh ...”

Ihre Faust verkrampfte sich um das Telefon. “Nein, sag es nicht, Maisie. Sag es nicht.”

“Es sind eine halbe Million Dollar.”

Sie ließ sich auf den Rücken fallen. “Ich kann nicht. Du wirst ablehnen müssen.”

“Wir ... Du lehnst keine 500.000 Dollar ab. Du weißt, wie vielen Tieren du damit helfen kannst. Ganz zu schweigen von der Werbung.”

“Ich weiß, aber... ich kann nicht. Ich kann Tank nicht verlassen.”

“Doch, das kannst du. Ich passe auf ihn auf. Es wird ihm gut gehen.”

“Nein. Wird es nicht.” Ihr Herz raste. Sie wollte nicht gehen. Sie wollte den Preis nicht annehmen, vor all diesen Leuten stehen und eine Rede halten. Dass sie alle sie anstarren würden. Sie hasste es, im Mittelpunkt zu stehen, seit dieser Party im Haus von Adams Eltern – all die mitleidigen Blicke und falschen Lächeln. Sie hatte die Trauerfeier nur überstanden, weil sie ihre Gesichter nicht sehen konnte, und selbst wenn, hätten sie sie ficken wollen, nicht bemitleiden.

“Beruhige dich.” Maisies Stimme war fest, aber sanft. “Du schaffst das. Peter wird bei dir sein und ich bei Tank.”

“Ich müsste zu lange weg sein.” Diese Veranstaltungen waren immer außerhalb der Stadt.

“Nur etwa vier Stunden.”

“Es ist hier?”

“Ja, in der Stadt. Du gehst hin, isst zu Abend und nimmst den Preis entgegen. Ich würde vorschlagen, dass du bleibst und die Party danach genießt, ein paar Kontakte knüpfst, aber wenn du nicht kannst, bringt Peter dich nach Hause.”

“Ich ... ich weiß nicht.” Sie müsste trotzdem eine Rede halten.

“Sarah, ich denke, du musst das tun. Es wird schlimmer mit dir-”

“Es liegt nicht an mir.” Aber das tat es. Ein Teil ihrer selbst auferlegten Isolation war ihre Angst und das wussten sie beide.

“Du hast seit vier Monaten kaum das Haus verlassen.”

“Es gibt keinen Grund auszugehen und Tank-”

“Würde sich daran gewöhnen, dass du weggehst, wenn du es ab und zu machen würdest.”

“Hör auf, Maisie. Hör einfach auf.” Tank stupste ihren Arm an und sie drehte sich um, vergrub ihr Gesicht in seinem Nacken.

“Denk an alles, was du mit diesem Geld tun kannst. All die Hunde wie Tank, die du retten kannst.”

Ihr Herz raste. Sie wollte das nicht tun.

“Es werden nur ein paar Stunden sein. Drei. Drei Stunden für eine halbe Million Dollar.”

Sie hatte keine Wahl. Sie drehte sich um und starrte an die Decke. “Ich schätze, das kann ich schaffen.”

“Ich weiß, dass du das kannst.”

“Wann?”

“In zwei Wochen. Ich komme vorbei und wir schauen uns online Kleider an.” Maisies Stimme war voller Aufregung. Sie liebte es einzukaufen.
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KAPITEL 5: NICK
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Nick kippte die Flasche und trank in großen Zügen. Es war über eine Woche her und immer noch keine Sarah. Er verstand es nicht.

“Hey, lass uns in den Club gehen”, sagte Mattie.

Er ignorierte seinen Bruder. Er wollte nicht in den Club gehen und irgendeine namenlose Frau ficken. Er wollte Sarah ficken.

“Hier zu sitzen und dich jeden Abend volllaufen zu lassen, bringt dir gar nichts.”

“Es fühlt sich aber verdammt gut an.” Er würde sich betrinken und bewusstlos werden, dann würde er sie nicht vermissen. Manchmal besuchte sie ihn in seinen Träumen und es war großartig, bis er aufwachte – seinen Schwanz in der Hand und keine Frau neben ihm. Er nahm einen weiteren langen Schluck. Vielleicht hatte Mattie recht. Vielleicht sollte er in den Club gehen.

“Komm schon. Du musst niemanden ficken. Geh hin und triff die Jungs. Sei gesellig.” Mattie warf ihm seine Jacke zu.

“Das Letzte, was ich will, ist die Jungs zu sehen. Ich werde das nie zu hören kriegen.”

“Ach was. Ethan wird dich nicht aufziehen. Nicht deswegen.”

“Terry schon.”

“Terry ist ein Arsch.”

“Das stimmt.” Er grinste.

“Komm schon.” Mattie ging zur Tür. “Ich fahre.”

“Warum nicht?” Er folgte seinem Bruder.

Als sie im Club ankamen, lächelte Mattie eine der jungen Frauen an.

Nick kannte sie gut. Sie mochte es, gefesselt und versohlt zu werden. “Ich treffe dich später.” Er nickte zu dem Mädchen. “Viel Spaß.”

“Das habe ich vor.” Mattie ging auf sie zu.

Nick ging zu Ethans Büro und klopfte an die Tür.

“Komm rein, Nick.”

“Du und deine verdammten Kameras.” Er betrat den Raum und ging zur Bar.

“Ich freue mich, dich zu sehen.”

“Ja.” Dazu hatte er nicht viel zu sagen.

“Das passiert uns allen mal.”

“Halt die Fresse.” Das war ihm noch nie passiert und er war sich ziemlich sicher, dass es Ethan auch noch nie passiert war.

Ethan lachte. “Du wirst es überleben. Das Beste für ein gebroch-”

“Nicht.” Wenn sein Freund gebrochenes Herz sagte, würde er ihn schlagen.

“Für so etwas ist es, wieder in die Szene einzusteigen. Du wirst sie vergessen. Tiffany und Vicky sind hier.”

“Wirklich?” Die Zwillinge mochten es, denselben Typen zu ficken. Vicky gab großartige Blowjobs. Sein Schwanz begann, sich aufzurichten.

“Ja. Ich bin sicher, du könntest sie überreden, den Abend mit dir zu verbringen. Sie schätzen einen Mann, der weiß, was er tut.”

Das könnte ein Problem sein. Er war so geil, dass er nicht lange durchhalten würde, aber er wäre bald wieder bereit. Trotzdem zögerte er.

“Gab es noch etwas anderes?” Ethan beobachtete ihn, seine blauen Augen schienen in Nicks Seele zu blicken.

“Hast ... hast du mit ihr gesprochen? Ich meine, sie ist nicht verletzt oder krank oder so, oder?” Der Anflug von Mitleid in den Augen seines Freundes sagte ihm alles, was er wissen musste.

“Es geht ihr gut.”

Er kippte seinen Drink hinunter und goss sich einen weiteren ein. “Diese Schlampe.” Sie hatte ihn benutzt und weggeworfen. “Gib mir irgendetwas. Ihren Nachnamen. Wo sie arbeitet. Irgendetwas.” Niemand behandelte ihn so, niemand.

“Das kann ich nicht tun.” Ethans Ruhe entfachte seine Wut.

“Du kannst, aber du willst nicht.”

Ethan zuckte mit den Schultern.

“Fick dich.” Nick ging zur Tür. “Ich werde sie selbst finden. Ich brauche dich nicht.”

“Lass sie in Ruhe, Nick.” In Ethans Tonfall lag eine Warnung.

“Oder was? Du wirfst mich aus deinem Club? Ich bin nicht mal mehr Mitglied, erinnerst du dich?” Er verließ das Büro, knallte die Tür hinter sich zu und zog sein Handy heraus, um Patrick anzurufen.

“Hallo.” Patricks Stimme war rau vom Schlaf.

“Ich brauche dich, um Sarah für mich zu finden.”

“Nick?” Patrick war jetzt hellwach.

“Es geht ihr gut und Ethan will mir ihre Kontaktdaten nicht geben. Der dumme verfickte Bastard.”

“Du weißt, dass ich das nicht tun kann.”

“Warum?” Seine Freunde benahmen sich wie Arschlöcher. “Du kommst kaum noch in den Club. Du kannst einen anderen Ort finden, der dich und Annie zusehen lässt.”

“Darum geht es nicht.” Ein weibliches Murmeln kam von Patricks Telefon und dann seine gedämpfte Stimme, als hätte er die Hand über dem Telefon.

Patrick muss seine Hand weggenommen haben, denn sein müder Seufzer war laut und deutlich zu hören. “Okay, ich werde ihn fragen, aber es spielt keine Rolle. Ich kann ihre Daten nicht herausgeben.”

Verdammt, das konnte er sehr wohl. “Mich was fragen?” Er war nicht in der Stimmung für zwanzig Fragen.

“Annie will wissen, warum du Kontakt zu Sarah aufnehmen willst.”

“Warum zum Teufel denkst du wohl?”

“Mensch, Nick.” Annie hatte Patrick das Telefon aus der Hand gerissen. “Du könntest mit ihr reden wollen, oder du könntest sie anschreien wollen. Was ist es?”

“Keins von beidem.” Er mochte Annie, aber sie hatte die Angewohnheit, ihre Nase in Dinge zu stecken, die sie nichts angingen.

“Warum willst du dann-”

“Ich will sie ficken, Annie. Was denkst du denn? Ich habe auf sie gewartet. Ich habe über hundertzwanzig Tage gewartet und sie ist nicht gekommen.” Er hätte sein Handy fast gegen die Wand geschmettert.

“Du willst nur Sex mit ihr? Sie aus deinem System kriegen?” Sie klang nicht beleidigt.

“Ja.” Er holte tief Luft. “Sie denkt, sie will mich nicht, aber das tut sie.” Es war zu gut zwischen ihnen gewesen, als dass sie nicht wieder mit ihm zusammen sein wollte.

“Also willst du ihr beweisen, dass sie dich doch begehrt.”

“Verdammt ja.” Und dann würde er gehen, denn niemand, niemand ging von ihm weg. Er hatte jede Beziehung beendet, die er je hatte, und das würde sich jetzt nicht ändern.

“Und was dann?” Ihre Stimme war leise.

Wenn er ihr die Wahrheit sagte, würde sie niemals zustimmen, Patrick zu überreden, Sarah zu finden. “Dann sehen wir, wohin es führt.” Es war nicht direkt eine Lüge. Das war es, was er vorgehabt hatte. Er hatte vier lange Monate gedacht, dass sie vielleicht die Richtige sein könnte, aber jetzt gab es keine Chance mehr. Er würde sie dazu bringen, ihn zu wollen – sie dazu bringen, mit jedem Atemzug an ihn zu denken, ihn bei jedem Schritt zu spüren - und dann würde er gehen. Lass sie einen Hauch von dem erleben, was er fühlte.

Es gab gedämpftes Streiten von Patrick und Annie und dann kam Patrick wieder ans Telefon. “Es tut mir leid, Nick. Ich kann nicht. Du kanntest die Regeln, als du unterschrieben hast-”

“Scheiß auf die Regeln.” Seine Hand umklammerte das Telefon so fest, dass er dachte, es würde zerbrechen. “Ich habe dir geholfen. Wenn ich nicht gewesen wäre, hättest du es mit Annie versaut.”

“Das weiß ich, aber ich kann es nicht tun.” Patrick seufzte. “Geh in den Club. Verlier dich in irgendeiner Frau. Hab Spaß. Du wirst schon jemand-”

“Fick dich.” Er legte auf. Er wollte sich nicht in irgendeiner Frau aus dem Club verlieren. Er wollte Sarah und er wollte seine Rache.
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KAPITEL 6: NICK
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Nick starrte auf den Computer, unfähig, an etwas anderes zu denken als daran, Sarah zu finden. Er hatte ein bisschen recherchiert, aber er war kein Privatdetektiv. Seine Freunde waren es, aber sie weigerten sich zu helfen. Abgesehen von Patrick hatte er Hunter kontaktiert, Patricks Top-Ermittler, aber der Kerl hatte seine Anrufe und Nachrichten ignoriert. Seine Freunde waren Mist.

Er klickte durch die Tabellen. Er musste sich auf das Geschäft konzentrieren. Es war fast zwei Wochen her, seit Sarah mit ihm Schluss gemacht hatte, und er musste darüber hinwegkommen. Er schenkte sich seinen dritten Drink ein. Von zu Hause aus zu arbeiten hatte seine Vorteile. Es war zwei Uhr nachmittags. Er machte es besser als letzte Woche.

Die Türklingel läutete.

Er öffnete die Tür. “Also hast du dich entschieden, mich nicht mehr zu ignorieren.” Er trat beiseite, damit Hunter eintreten konnte.

“Ich habe dich nicht ignoriert. Ich habe gearbeitet.” Hunter schlenderte durch den Raum und ließ sich auf die Couch fallen.

“Drink?” Nick ging in die Küche.

“Für mich ein bisschen früh.”

“Irgendwo ist es fünf Uhr, wie man so schön sagt.” Er leerte seinen Drink und schenkte sich einen weiteren ein. Es war Zeit, sich zu betrinken. Irgendwann, wenn er die Suche nach Sarah aufgegeben hätte, würde er wieder in den Club gehen, aber im Moment interessierte ihn das nicht. Alles, was er wollte, war sie zu finden und zu ficken. Es war ihm nicht einmal mehr wichtig, warum sie nicht aufgetaucht war. Offensichtlich wollte sie ihn nicht so sehr, wie er sie wollte, also ging es ihm jetzt nur noch darum, sie aus seinem System zu bekommen.

“Ja, aber ich richte mich nach unserer Zeit.” Hunter schlug seine langen Beine übereinander.

“Du hast meine Nachrichten bekommen?” Er setzte sich auf den Stuhl in der Nähe der Couch.

“Ja.”

“Und?” Er hasste einsilbige Antworten.

“Warum willst du sie finden?”

“Warum spielt das eine Rolle?” Toll, jetzt ging es wieder los.

“Weil es wichtig ist.” Hunters hellbraune Augen waren scharf in seinem schmalen Gesicht.

“Warum?” Er konnte Hunter nicht die gleiche Halbwahrheit auftischen, die er Annie erzählt hatte. Der Mann kannte ihn zu gut.

“Männer sind dafür bekannt, dumme Dinge zu tun, wenn eine Frau sie nicht will.”

“Du denkst, ich würde ihr wehtun?” Er stand fast auf, erfüllt von aufgestauter Leidenschaft und Wut über Hunters Aussage. “Jesus. Wie lange kennst du mich schon?”

“Sehr lange, und ich habe dich noch nie erlebt, dass es dich einen Scheißdreck interessiert hat, ob eine Frau dich wollte oder nicht.”

“Sarah will mich.”

“Sie weiß es nur noch nicht.” Hunter lachte bellend. “Wir haben uns alle schon mal so gefühlt.” Er wurde ernst. “Und wir haben uns alle geirrt.”

“Ich habe mich noch nie so gefühlt”, murmelte er in seinen Drink. Sicher, es hatte Frauen gegeben, die einen seiner Freunde ihm vorgezogen hatten, aber er hatte sie nicht gewollt, nicht so wie er Sarah wollte.

“Glückspilz du.”

“Ja. Glückspilz ich.” Er war ein Wrack, alles wegen einer Frau. “Ich würde ihr nie wehtun.” Er würde es nicht tun, zumindest nicht körperlich.

“Ich glaube dir nicht.”

“Fick dich. Und verschwinde aus meinem Haus.”

“Warte mal.” Hunter bewegte sich nicht. “Ich meinte nicht, dass du sie schlagen oder ihr auf diese Weise wehtun würdest.”

“Na, was meintest du dann?” Er fürchtete, dass Hunter ihn ein wenig zu gut verstand. Er wollte Sarah wehtun. Er wollte, dass sie sich so fühlte wie er jetzt – verwirrt, elend und wütend.

“Wie du sagtest, ich kenne dich, Nick, und du bist hartnäckig, aber du verlierst auch schnell das Interesse. Deshalb bist du in deinem Beruf so erfolgreich. Bis du von dem kleinen Unternehmen, dem du hilfst, gelangweilt bist, ist der Job erledigt.”

“Ja?”

“Das funktioniert bei Unternehmen, aber nicht bei Frauen.”

“Also hilfst du mir nur, wenn ich sie heiraten will? Ist es das, was du sagst?”

“Nein.” Hunter warf ihm einen angewiderten Blick zu. “Aber wenn alles, was du willst, ist, sie noch einmal zu ficken, dann ... lass sie in Ruhe. Sie ist-”

“Du hast sie bereits gefunden, oder?” Es war etwas in der Art, wie Hunter über sie sprach, das ihn an Ethan erinnerte. “Sag mir, wo sie ist, du Hurensohn.” Er lehnte sich vor, bereit, den Kerl zu verprügeln, wenn er ihm nicht sagte, was er wusste.

Hunter beugte sich vor, seine Augen fixierten Nicks. “Sag mir, dass du ihr nicht wehtun wirst, und ich sage dir, was ich weiß.”

“Das kann ich dir nicht sagen. Ich habe keine Ahnung, wohin das führen wird.” Er hatte nicht vor, es irgendwohin außer ins Schlafzimmer führen zu lassen. Nicht mehr.

“Was hast du vor?”

“Was bist du, ihr Vater?”

“Fick dich, Nick. Du weißt, was ich meine.” Hunter stand auf. “Such mich, wenn du bereit bist, meine Fragen zu beantworten.” Er ging zur Tür.

“Warte.” Es war jetzt oder nie. “Ja, ich will sie ficken, und ja, ich bin sauer, aber ... ich kann sie nicht aus meinem Kopf bekommen.” Er legte sein Glas an seine Stirn. “Ich sollte im Club sein und jeden ficken, der will, aber ich will sie nicht. Ich will sie.” Da war es – die Wahrheit, zumindest ein Teil davon.

“Du hattest viele Beziehungen, in denen du die Frau nicht wiedersehen wolltest.”

“Ja, und?”

“Was hättest du getan, wenn sie vor deiner Tür aufgetaucht wären?”

“Ethan den Arsch versohlt.” Sein Mund klappte auf. Scheiße. Er hatte es vermasselt. “Das meinte ich nicht.”

“Zu spät.”

“Komm schon. Das ist anders.” Nick eilte zu Hunter.

“Der einzige Unterschied ist, dass du mehr willst und sie nicht, anstatt umgekehrt.”

“Fick dich.” Er drehte sich um und ging zurück in die Küche und griff nach der Flasche.

“Lass es gut sein, Nick.” Hunter ging zur Tür hinaus.

Er ließ sich auf die Couch fallen und kippte etwas Scotch hinunter. Hunter hatte recht, der dumme Hurensohn.
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KAPITEL 7: NICK
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Nick war seit Tagen nicht mehr von der Couch aufgestanden. Hunters Worte hallten immer wieder in seinem Kopf nach und er konnte sie nicht akzeptieren. Mit Sarah war es anders gewesen. Sie musste es auch gefühlt haben, aber offensichtlich hatte sie das nicht. Er war für sie nur irgendein Typ gewesen, mit dem sie geschlafen hatte, wie all die gesichtslosen Frauen, die er gevögelt hatte. Es war Spaß gewesen, etwas um die Zeit totzuschlagen, aber das war's auch schon gewesen.

Verdammt. Das tat weh. Er richtete die Fernbedienung auf den Fernseher und zappte durch die Sender. Das Tagesprogramm war Mist. Er griff nach dem Telefon. Er würde den Spirituosenladen anrufen. Alles war besser, wenn er einen Schwips hatte. Das wäre ein Werbeslogan, der Millionen wert war. Selbst betrunken war er ein Genie. Jetzt brauchte er nur noch ein kleines Spirituosengeschäft, das er vertreten konnte.

Sein Handy klingelte und er starrte es in seiner Hand an, sein Verstand noch benebelt vom Trinken früher, oder gestern Abend, oder heute. Er hatte keine Ahnung, welcher Tag oder welche Uhrzeit es war. Vielleicht rief ihn der Spirituosenladen an. Er grinste, als er das Telefon abnahm: “Ich hätte gerne sechs Flaschen Glenlivet.”

“Nick?”, fragte Annie.

“Annie?” Er setzte sich auf, seine Augen fokussierten sich auf ihren Namen auf seinem Handy. “Ist alles in Ordnung?” Er half ihr mit ihrem Catering-/Restaurantgeschäft, aber ihr nächster Termin war erst in ein paar Wochen.

“Nein, es ist nicht alles in Ordnung. Was hast du zu Hunter gesagt?”

“Nichts.”

“Wirklich? Er weigert sich, dir Sarahs Kontaktdaten zu geben, weil er sagt, du willst sie nur benutzen.”

“Dieser Hurensohn. Warum zum Teufel hat er dir überhaupt etwas gesagt?”

“Weil ich ihn gebeten habe, hinter Patricks Rücken Sarahs Akte zu besorgen.”

“Das hast du? Warum?”

“Weil Patrick in dieser Sache ein sturer Idiot ist, oder ich dachte, er wäre es. Er benutzt die gleichen Ausreden, die er benutzte, um sich von mir fernzuhalten – es sind Ethans Regeln, sagt er – und das ist einfach dumm. Wenn du in sie verliebt bist, sollte Ethan dir nicht im Weg stehen.” Sie holte tief Luft. “Und du hast mir und Patrick geholfen.”

“Danke.” Er war gerührt, dass sie für ihn den Kopf hinhalten würde, denn Patrick würde stinksauer sein.

“Anscheinend bin ich eine Idiotin und Patrick hat Recht, also vielen Dank auch. Wir hatten deswegen einen riesigen Streit und das war alles umsonst, weil du ein Arschloch bist.”

“Ich weiß nicht, was Hunter dir erzählt hat, aber ich würde ihr nie wehtun.” Er hatte immer noch eine Chance. Alles, was er tun musste, war Annie zu überzeugen, dass er sich um Sarah sorgte, und er würde sie wieder haben. Sarah mochte es vielleicht nicht zugeben wollen, aber sie war genauso scharf auf ihn wie er auf sie. Er musste sie nur daran erinnern, wie gut es zwischen ihnen gewesen war, und er konnte sie ficken und mit seinem Leben weitermachen.

“Wirklich?”

“Wirklich. Ich tue Frauen nicht weh. Du kennst mich besser als das.”

“Hmm.”

“Bitte Annie, ich bin ein Wrack.” Das stimmte. “Ich muss sie sehen. Mit ihr reden.” Und sie in jeder erdenklichen Position ficken.

“Was wirst du tun, wenn sie kein Interesse hat?”

“Ich werde sie in Ruhe lassen.” Er fuhr mit den Fingern über seine Brust und machte ein Kreuzzeichen, als ob sie ihn sehen könnte. “Ich schwöre.”

“Geh am Donnerstagabend zum Norman Jay Tierschutz-Dinner.”

“Sie wird dort sein? Sarah wird dort sein?” Seine Hand zitterte.

“Lass mich das nicht bereuen.” Sie legte auf.

Das würde er nicht. Eigentlich war es ihm egal. Er hatte Annie nicht gebeten, ihm zu helfen. Das war ihre Entscheidung gewesen, verursacht durch ihr weibliches Herz, erfüllt von Liebe und glücklich bis ans Ende ihrer Tage. Er wollte weder Liebe noch eine Beziehung, aber er wollte Sarah wieder ficken – immer und immer wieder, bis er nicht mehr geradeaus sehen konnte und er nicht mehr jede Nacht von ihr träumte.
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KAPITEL 8: SARAH
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Sarahs Hände flatterten unruhig in ihrem Schoß. Sie hatte es nicht eilig, zur Preisverleihung zu kommen, aber das Auto fuhr weiter und das bedeutete, dass sie sich immer weiter näherten.

“Du wirst das prima machen”, sagte Peter.

“Danke.” Sie war sich da nicht so sicher, aber sie lächelte. Peter war ein toller Kerl. Sie freute sich für ihre Schwester. Maisie hatte das Leben, das sie sich einmal gewünscht hatte – einen liebevollen Ehemann und ein wunderbares Kind.

“Sei nicht nervös.”

“Ich versuche es.” Sie wussten beide, dass er das die ganze Nacht sagen konnte, aber es würde nicht helfen. Sie mochte keine Menschenmengen. Sie mochte keine Partys. Sie mochte es nicht, irgendwohin zu gehen oder irgendwo anders als zu Hause zu sein.

Peter fuhr auf den Hotelparkplatz und steuerte den Wagen zum Eingang. Der Parkservice öffnete ihre Tür. Sie stieg aus dem Auto und Peter kam zu ihr herüber. Er übergab dem Angestellten seine Schlüssel und ein Trinkgeld und nahm dann Sarahs Arm, um zum Gebäude zu gehen.

“Du siehst fantastisch aus. Du hast deine Rede hundertmal durchgegangen. Du bist bereit dafür.”

Ihre Hand drückte seinen Arm. Er war standhaft und stark an ihrer Seite, aber es reichte nicht aus. Mit jedem Schritt kamen sie der Tür näher und näher. Zu schnell waren sie im Hotel. Der Veranstaltungsraum lag vor ihnen. Die Türen standen offen. Es gab Hunderte von Tischen und eine kleine Plattform mit einem Rednerpult und einem Mikrofon. Überall waren Menschen. Jemand rief Peters Namen.

“Gib mir eine Minute.” Es war halb Frage, halb Bitte.

“Klar.” Sie konnte das schaffen. Sie konnte es.

Peter ging ein paar Schritte weg und sie schlenderte näher an den Raum heran. Sie stand seitlich der offenen Doppeltüren. Das war nicht wie Adams Party. Niemand würde sie ansehen und Mitleid mit ihr haben ... es sei denn, sie würde in Panik geraten. Das hilft jetzt nicht. Sie atmete tief durch. Sie sollte hineingehen und zur Bar gehen. Niemand würde sie anstarren. Niemand würde sie bemerken, aber ihre Füße bewegten sich nicht. Sie zuckte zusammen, als Peter ihren Arm nahm. Er musste gesehen haben, wie sie zitterte, denn er drehte sie zu sich und hob ihr Kinn, bis ihre Augen die seinen trafen.

“Du schaffst das. Eine halbe Million Dollar wird vielen Tieren helfen.”

Er hatte recht. Sie musste das tun. Sie atmete tief ein und lächelte, ihre Lippen zitterten ein wenig. “Ich kann das schaffen.”

“Ja, das kannst du.”

“Sie werden mich nicht mit ...” Sie hielt sich davon ab, mit Mitleid zu sagen, aber der Schmerz, der in seinen Augen aufblitzte, verriet ihr, dass er wusste, was sie fast gesagt hätte. Was sie fast zugegeben hätte.

“Sie werden eine kluge, sexy, erfolgreiche Frau bewundern, die ihr eigenes Unternehmen führt und freundlich und mitfühlend ist.” Er küsste ihre Stirn. “Du bist stärker, als du denkst, Sarah.”

Sie packte die Revers seines Smokings und lehnte sich an ihn. “Ich werde die ganze Zeit nur dich ansehen.”

“Das ist in Ordnung.” Seine Hand tätschelte ihren Rücken in einer brüderlichen Geste.

“Danke.” Sie richtete sich auf und atmete tief durch. “Ich glaube, ich brauche einen Drink.”

“Natürlich.” Er grinste, als er ihr seinen Arm anbot, und sie traten durch die offenen Türen in die Masse der wohlhabenden, gut gekleideten Menschen. Sarah war noch nie in ihrem Leben so verängstigt gewesen.
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KAPITEL 9: NICK
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Eine Welle der Erleichterung, gefolgt von Lust, durchströmte Nick, als sein Blick auf Sarah fiel. Sie stand in der Türöffnung und sah besser als fantastisch aus. Sie trug ein kurzes, smaragdgrünes Kleid mit schwarzer Borte. Verdammt, er liebte sie in Grün. Seine Augen wanderten ihre langen Beine hinab und blieben an ihren Schuhen hängen. Diese kleinen Keilabsätze würden sie nicht aus dem Gleichgewicht bringen. Schade eigentlich, denn er hätte gerne einen Vorwand gehabt, um sie zu stützen und zu sehen, wie sich ihre Augen vor Verlangen verdunkelten. Er zwang seinen Blick zurück zu ihrem Gesicht. Es war vor Angst angespannt. Ohne nachzudenken, schritt er auf sie zu. Ein Mann ging auf sie zu und sie lächelte zu ihm auf. Nicks Füße blieben wie in Zement gegossen stehen. Das konnte nicht passieren, aber es geschah. Sie war weitergezogen, hatte ihn vergessen, als hätte er nichts bedeutet. Sie legte ihren Kopf an die Brust des anderen Mannes und Nicks Wut wurde eisig heiß.

Sie und dieser Mann gingen zur Bar. Nick machte sich in die entgegengesetzte Richtung auf, verweilte am Rande des Raumes und beobachtete sie. Während er sich einen runtergeholt und von ihr geträumt hatte, hatte sie mit einem anderen Typen gefickt. Er brauchte einen Drink – viele davon.

Er hielt einen Kellner an, gab dem jungen Mann einen Hundert-Dollar-Schein und sein Glas. “Scotch. Glenlivet. Lass sie kommen.”

“Jawohl, Sir.” Der Junge verschwand und kam einen Moment später mit einem vollen Glas zurück.

Er gab dem Jungen zwanzig Dollar und schlich durch die Schatten des Raumes. Sarah nippte an ihrem Drink, während sie und ihr Freund – das Wort wurde in seinem Kopf sauer – sich auf der Party bewegten, plauderten und lachten. Er leerte seinen Scotch und der Junge war einen Moment später mit einem Nachschub da.

“Danke.” Er gab dem Jungen eine Visitenkarte. “Komm mich besuchen, wenn du wirklich so ehrgeizig bist. Ich bin sicher, ich kann einen Job für dich finden.” Er könnte einen Assistenten gebrauchen.

“Danke, Sir.”

“Antrieb und Hingabe sollten belohnt werden.” Er starrte an dem Jungen vorbei zu Sarah. Sie verstand das nicht, aber sie würde es. Er war ihr hingegeben gewesen und sie war weitergezogen. Das funktionierte nicht für ihn. Er wollte sie wieder und er würde sie haben. Heute Nacht und morgen, und dann konnte sie zu ihrem schlappschwänzigen Freund zurückkehren.
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KAPITEL 10: SARAH
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Sarah hasste Menschenmengen. Der Alkohol half ein wenig und alle waren nett gewesen, aber ihre Nerven vibrierten vor Angst. Die Haut in ihrem Nacken kribbelte, als würde sie jemand anstarren, aber wann immer sie sich umsah, war niemand da – zumindest niemand, der sie ansah. Es war wahrscheinlich ihre Furcht. Die Zeit für ihre Rede rückte näher.

“Wir sollten uns setzen”, sagte Peter. “Es geht gleich los.”

Die Präsidentin der Organisation bewegte sich zur Bühne. Sarah nickte und ließ sich von Peter zu ihrem Tisch führen. Ein Kellner kam vorbei und sie gaben ihre Bestellungen auf, während die Präsidentin zu sprechen begann.

Sie starrte auf die Bühne, lächelte, wenn alle anderen lächelten, konnte sich aber nicht auf die Rede konzentrieren. Sie konnte das nicht. Sie konnte nicht dort oben vor allen Leuten stehen. Ihre Hand zitterte, als sie ihr Getränk austrank.

Peter beugte sich zu ihrem Ohr. “Du wirst das großartig machen. Sieh mich einfach an.”

Sie schluckte. Alle klatschten und schauten in ihre Richtung. Sie stand auf und ging zur Bühne, atmete tief durch und hoffte, dass es niemand bemerkte. Sie musste sich beruhigen, sonst würde sie ohnmächtig werden. Das würden sie bemerken. Ehe sie sich versah, stand sie auf der Bühne hinter dem Rednerpult. Sie starrte in die Menge. Sie öffnete den Mund, aber kein Ton kam heraus.

Die Leute lächelten sie an, aber je länger sie dort stand, desto mehr begannen sich diese Blicke zu ändern – Überraschung, Verwirrung. Wenn sie sie mit Mitleid ansehen würden, würde sie sterben. Ihr Blick huschte zu Peter, aber es half nicht. Panik krallte sich in ihren Hals. Sie konnte das nicht. Ihr würde schlecht werden. Sie schielte zu den Türen – ihrem Fluchtweg. Wenn sie rannte, könnte sie in wenigen Minuten dort sein. Jemand trat aus den Schatten in ihr Blickfeld. Es war Nick. Ihr Magen rutschte ihr in die Kniekehlen. Sie hatte nie gedacht, ihn wiederzusehen. Er sah so gut aus in seinem Smoking, das Schwarz des Anzugs passte zu seinen Haaren. Er nahm einen Schluck und sein Blick wanderte an ihrem Körper hinunter, verweilte auf ihren Brüsten. Wärme sammelte sich in ihrem Bauch. Seine Augen trafen ihre und er neigte den Kopf.

Sie fand ihre Stimme wieder. Sie konnte sich auf ihn konzentrieren – in seine Augen schauen. Sie kannte sie. Sie hatte sie erfüllt von Lust und Leidenschaft und Verlangen gesehen. Der Mann hatte sie in ihren verletzlichsten Momenten gesehen. Er hatte sie gefesselt und sie die Kontrolle verlieren lassen, und sie hatte jede Sekunde davon geliebt. Sie starrte ihn an, während sie sprach, ihre Rede sprudelte aus ihr heraus und dann klatschten alle und die Präsidentin überreichte ihr einen Scheck. Er war nicht echt. Das echte Geld würde elektronisch auf ihr Konto überwiesen werden.

Sie bedankte sich und verließ die Bühne. Sie blickte zum Eingang, aber Nick war verschwunden. Sie sah sich im Raum um, während sie zu ihrem Tisch zurückkehrte, aber er war nicht da.

“Du warst großartig.” Peter umarmte sie, bevor er ihren Stuhl für sie bereithielt.

“Danke.” Sie war nicht verrückt. Nick war da gewesen. “Hast du den Typen hinten gesehen?”

“Welchen Typen?”

Die Kellner brachten ihre Mahlzeiten, während ein anderer Kellner vorbeikam und ihre Getränkebestellungen aufnahm.

“Ich ... ich dachte, ich hätte jemanden gesehen, den ich kenne.”

“Wen?”

“Niemand. Niemand Wichtiges.” Sie wurde verrückt. Als Nächstes würde sie Adam sehen. Vielleicht hatte Maisie recht und es war Zeit für sie, mit jemandem darüber zu sprechen.



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


KAPITEL 11: NICK
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Nick lehnte sich im Flur gegen die Wand, sein Magen zu einem wütenden Knoten zusammengezogen. Er hätte ihr niemals helfen sollen. Er hätte sie da oben zappeln lassen sollen. Sie wollte abhauen. Das war in ihren Augen so klar zu sehen gewesen wie der Funke des Verlangens, als sie ihn erblickt hatte. Wusste ihr Freund, dass sie immer noch scharf auf ihren Ex-Liebhaber war? Normalerweise vögelte er keine Frauen mit Freunden oder Ehemännern, aber sie gehörte ihm. Er hatte sie zuerst gefunden, und der Freund konnte sie zurückhaben, wenn er mit ihr fertig war.

Der Kellner kam heraus und reichte ihm einen weiteren Drink.

“Danke. Was hat sie gesagt?” Er hatte den Jungen geschickt, um an ihrem Tisch zu spionieren. Er hatte erwartet, dass sie in den Flur kommen würde, um nach ihm zu suchen, aber er hätte wissen müssen, dass sie zu ihrem kleinschwänzigen Freund zurückkehren würde.

“Nicht viel. Sie sagte ihrem Date, dass sie dachte, jemanden zu kennen, den sie gesehen hat.”

Er schnaubte. Sie wusste genau, dass sie ihn gesehen hatte. Ihre Unterwäsche war wahrscheinlich deswegen schon ganz feucht. “Was noch?”

Der Junge zögerte.

“Sag's mir.” Das würde nicht gut sein.

“Der Typ fragte sie, wen sie zu sehen glaubte, und sie sagte, niemand Wichtiges.”

Sein Kiefer spannte sich an, und er knirschte mit den Zähnen. Niemand Wichtiges! Sie hatte multiple Orgasmen mit ihm gehabt. Sie hatte ihr Herz über ihren Ex und das Baby ausgeschüttet, aber er war niemand Wichtiges.

“Tut mir leid, Sir.”

“Muss es nicht. Ich musste es hören.” Er hatte wieder einmal begonnen, etwas anderes als Lust für sie zu empfinden. Sie war so verängstigt und hilflos auf der Bühne gewesen. Er hatte ihr helfen müssen, aber das war vorbei. Er würde sie jetzt auf alle erdenklichen Arten vögeln und dann verschwinden. “Außerdem erwarte ich immer die Wahrheit,” – er warf einen Blick auf das Namensschild des Jungen – “Tommy. Egal was.”
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Sobald das Abendessen vorbei war, würde Nick Tommy eine Nachricht an Sarah überbringen lassen. Er war sich ziemlich sicher, dass er nur einen Moment allein mit ihr brauchte und sie würde ihm für die Nacht gehören. Sein Schwanz verhärtete sich bei dem Gedanken. Er blickte in den Hauptsaal. Alle aßen noch. Er atmete tief durch. Er musste geduldig sein – nur noch etwa dreißig Minuten.

Sarah stand auf und entschuldigte sich, und Nick musste sich zusammenreißen, um nicht zu grinsen. Es schien, als wäre das Schicksal endlich auf seiner Seite. Als sie auf die Türen zuging, bewegte er sich den Flur hinunter. Er hatte keine Lust, allen eine Show zu bieten. Sie trat in die Eingangshalle und ging in Richtung Badezimmer. Er trat aus den Schatten und stellte sich ihr in den Weg.

“Nick.” Sie zuckte zusammen, ihre Hand flatterte zu ihrer Brust, während ihre Augen über ihn wanderten. “Du bist es wirklich.”

Ihre Worte waren ein sanftes Flüstern, fast eine Liebkosung, und sein Körper reagierte, verhärtete sich für ihre Sanftheit. Er hasste, dass sie diese Wirkung auf ihn hatte – dass er eine Marionette des Verlangens war, das durch ihn strömte. Er trat auf sie zu. Sie leckte sich über die Lippen – ein winziges Hervorblitzen ihrer Zunge – und seine Kontrolle zerbrach. Er packte sie - eine Hand in ihrem Nacken und die andere an ihrem Kinn. Sie würde nicht entkommen, nicht bevor er sie gekostet hatte. Seine Lippen kamen auf ihre herab und sie quiekte. Es war die einzige Öffnung, die er brauchte. Er stieß seine Zunge in ihren Mund, während sein Körper sie gegen die Wand drückte. Für eine Sekunde blieb sie still, und dann schlangen sich ihre Arme um ihn und sie erwiderte seinen Kuss. Das war es, was er gewollt hatte. Wovon er vier lange Monate geträumt hatte. Seine Hand glitt ihr Bein hinauf und schob ihr Kleid aus dem Weg.

“Nick.” Sie packte sein Handgelenk und hielt ihn auf.

“Ich brauche dich.” Es kam wie ein Knurren heraus – wütend und verzweifelt. Er musste jetzt in ihr sein. Er schob seine Hand unter ihr Kleid, zog ihre mit sich, und umfasste ihre Muschi. “Du bist so verdammt feucht. Du willst das auch.” Er küsste sie hart und fordernd. Sie war nass für ihn. Für ihn.

Sie wand sich und er schob ihre Unterwäsche beiseite, während seine andere Hand zu seinem Reißverschluss wanderte.

“Hör auf.” Sie drückte gegen seine Brust.

Er erstarrte. Sie wand sich nicht vor Vergnügen. Sie kämpfte gegen ihn. Seine Arme zitterten, als er sich zwang, sie loszulassen. Er berührte ihre Wange, sein Daumen streichelte ihre weiche Haut. “Sarah.” Es war ein Segen und ein Flehen.

“Lass mich los.” Ihre grünen Augen waren weit vor Panik.

“Es tut mir leid.” Er trat zurück. Sie waren verdammt nochmal im Flur.

Sie drängte sich an ihm vorbei und eilte ins Badezimmer. Er nickte einem Typen zu, der aus dem Bankettsaal trat. Der Typ nickte zurück und ging in die andere Richtung. Er wartete mit dem Folgen, bis der Mann im Herrenklo war. Es war ein Fehler gewesen, zu versuchen, sie im Flur zu nehmen, aber sie würde ihm nicht entkommen. Sie wollte ihn immer noch und ihr Freund war ihm scheißegal.
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Sarah lehnte sich gegen die Badezimmertür. Nick war hier und er wollte sie immer noch. Konnte sie das tun? Konnte sie es nicht? Ihr Körper wollte ihn, sehnte sich nach ihm. Sie atmete tief durch und ging in die Kabine, um zu pinkeln. Sie hatte keine Ahnung, was sie tun würde. Sie knabberte an ihrer Lippe. Sie könnte früher gehen und irgendwohin mit ihm fahren. Maisie passte auf Tank auf. Sie hatte geplant, noch etwa eine Stunde hier zu bleiben, stattdessen könnte sie mit ihm gehen. Aber was dann? Dann nichts. Morgen wäre sie wieder allein. Er war kein Beziehungstyp, aber heute Abend ... Heute Abend könnte sie ihn wieder spüren. Ihr Körper vibrierte und übertönte ihren Verstand.

Sie spülte die Toilette und trat aus der Kabine. Jetzt musste sie ihn nur noch finden. Sollte sie ihm sagen, dass sie ihn wollte? Sie kicherte. Das war wahrscheinlich offensichtlich. Sie hätte ihn fast im Flur gefickt. Sie drehte den Wasserhahn auf und wusch sich die Hände, als sich die Tür öffnete. Ihre Augen trafen Nicks, als er die Tür schloss und abschloss.

Ihr Herz raste. Sie kannte diesen Blick. Sie würden ficken. Genau hier. Genau jetzt. Feuchtigkeit lief ihr fast die Beine hinunter. Gott, sie wollte diesen Mann. Er bewegte sich auf sie zu. Sie drehte das Wasser ab und trocknete ihre Hände. Er stellte sich hinter sie, ihre Augen immer noch im Spiegel verbunden. Er packte den Saum ihres Kleides und zog es hoch, seine warmen Hände rau auf der Haut ihrer Oberschenkel. Ihr Höschen war im Spiegel sichtbar, befleckt von ihrem Verlangen.

“Zieh deine Unterwäsche aus.” Seine Stimme war angespannt, als ob er sich kaum beherrschen könnte.

Sie schluckte, schob aber ihr Höschen über ihre Hüften und streifte dabei seine Erektion, als sie sich beugte. Er keuchte und sie gab ihm einen extra Wackler.

“Genug.” Seine Finger gruben sich in ihre Hüften, als sein Fuß zwischen ihre Beine ging und sie auseinander schob. “Beug dich nach vorne.”

Die Verzweiflung und das Bedürfnis in seiner Stimme ließen ihren Körper zittern, als sie gehorchte.

“Ich werde dich ficken”, flüsterte er in ihr Ohr. “Es wird hart und schnell sein. Ich werde nicht lange durchhalten.”

Ihre Arme zitterten, als sie sich abstützte. Sie wollte das. Sie vermisste es, aber sie wusste, dass es am Anfang ein wenig wehtun würde, weil seit über vier Monaten niemand mehr in ihr gewesen war.

Er öffnete seinen Hosenschlitz, seine dunklen Augen fast schwarz. Er war wie ein gefallener Engel und er war dabei, sie zu ficken. Ihr Herz raste vor Erwartung. Sein Schwanz streifte ihren Hintern.

Er leckte seine Finger und stieß dann gegen ihr Arschloch. “Ich sollte dich hier ficken.”

“Nein.” Sie wich zurück, aber er schlang seinen Arm um sie und hielt sie an Ort und Stelle.

“Sag nicht nein zu mir.”

“Du hast zugestimmt-”

“Dieser Vertrag ist vorbei. War vor verdammten vier Monaten vorbei.” Er war jetzt wütend und sie hatte keine Ahnung warum. “Das ist anders. Es geht darum, was ich will.” Er drückte mit seinem Finger auf ihr Poloch.

“Nein. Du hast gesagt ... wir müssen es beide wollen.” Das war verboten und Gott steh ihr bei, sie wurde noch erregter.

Er umkreiste ihr Arschloch mit seinem Finger, drückte und streichelte. Sie wand sich unter den Empfindungen. Wenn er seine andere Hand auf ihre Muschi legen würde, während er das tat ...

Seine Augen verdunkelten sich noch mehr. “Du willst es. Du gibst es nur nicht zu.”

“Ich ... ich will nicht.” Sie log, irgendwie. Sie wollte das nicht tun. Nicht jetzt. Vielleicht auch nicht später, aber die Gefühle waren interessant.

“Lüg mich nicht an.” Er packte ihre Haare und zog ihren Kopf zu sich zurück.

“Ich ... ich bin mir nicht sicher.”

Er ließ ihre Haare los. “Du wirst es sein.” Er bewegte die Hand, die auf ihrem Bauch lag, tiefer. “Aber jetzt werde ich dich hier ficken.” Er tauchte seine Finger in ihre Falten und streichelte sie.

Sie stöhnte und drückte ihren Hintern gegen seine Erektion.

“Sag mir, dass du das willst.” Seine andere Hand griff nach seinem Schwanz und rieb ihn an ihrer Öffnung.

“Kondom.” Ihre Finger schlossen sich um sein Handgelenk. “Wir brauchen ein Kondom.”

“Verdammt, Sarah.” Er schnippte gegen ihre Klitoris und sie zitterte.

“Mach das nochmal. Bitte.” Sie war kurz davor zu kommen. Allein in seiner Nähe zu sein, ließ sie fast kommen.

Er tat es und sie schloss ihre Augen. Er schnippte und rieb sie und sie stöhnte, hielt seine Hand nicht mehr auf, sondern drückte sie fester gegen sich. Dann war sein Schwanz da, drückte, und ihre Augen öffneten sich weit.

“Kondom.” Sie blockierte ihre Öffnung. “Wir müssen ein Kondom benutzen.”

“Bitte.” Er küsste sie zwischen den Schulterblättern. “Ich bin sauber. Du nimmst doch noch die Pille, oder?”

“Kondom.” Verhütung war nicht hundertprozentig wirksam.

“Ich habe verdammt nochmal keins.” Seine Finger packten ihre Hüften und er begann zurückzutreten.

“Oh.” Sie zitterte, als die Wärme seines Körpers verschwand. “Ich schon.” Sie grinste, als sie nach ihrer Handtasche griff. Sie hatte angefangen, welche mitzuführen, während ihrer Zeit mit ihm, und sie hatte diese Handtasche nie ausgeräumt. Sie reichte ihm eins.

“Wie praktisch.” Er nahm es, aber seine Augen waren verschattet und sein Gesicht angespannt vor Anspannung. Seine weißen Zähne blitzten auf, als er es aufriss und es über seinen Schwanz rollte. Er drückte sie auf die Theke, packte ihre Hüften und zog ihre Beine auseinander.

Er war aus irgendeinem Grund wütend, aber im Moment war es ihr egal, ob er grob war oder ob es ein wenig wehtat. Jetzt brauchte sie ihn in sich.

“Sag mir, dass du das willst.” Er rieb seinen Schwanz entlang ihrer Spalte, die Hitze brannte fast auf ihrer empfindlichen Haut.

“Bitte, Nick. Ich will das. Ich will dich.” Das war alles, was es brauchte, und er war in ihr. Sie keuchte auf, als sein Schwanz sie dehnte und mit seiner Wärme und Härte füllte.

“Du bist immer noch so verdammt eng.” Er stieß in sie, gab ihr keine Zeit, sich anzupassen. “Du fühlst dich so gut an.”

“Nick ... autsch. Warte.” Ihre Finger gruben sich in die Theke. Er bewegte sich zu schnell und zu hart.

“Kann nicht.” Seine Hand kam um sie herum und glitt gegen ihre Klitoris, streichelte sie. “Entspann dich, Baby.” Seine Hüften bewegten sich schneller und schneller.

Sie wand sich, als der Schmerz seines Eindringens mit der Lust seiner Finger kämpfte, und bald war der Schmerz nur noch ein winziger Funke, der ihre Leidenschaft entfachte. Sie brauchte mehr. Sie brauchte ihn tiefer und härter. Sie bewegte sich gegen ihn, klammerte sich mit ihren inneren Muskeln an ihn, wollte nie, dass er sie verließ.

“Genau so.” Er packte ihre Haare, zog ihren Kopf zurück, als er ihren Hals küsste und hart saugte, während er immer wieder in sie stieß. “Ich bin kurz davor. Komm für mich, Sarah.” Er fuhr sanft mit seinem Fingernagel über ihre Klitoris und sie schrie auf, ihr Körper zog sich um ihn zusammen. Er stieß noch einmal in sie und bäumte sich gegen sie auf, als er kam.

Er legte seinen Kopf für einen Moment zwischen ihre Schulterblätter, bevor er sich aus ihr zurückzog. Eine Wärme und Mattigkeit erfüllte ihre Glieder. Sie wollte grinsen und sich an ihn kuscheln, stattdessen richtete sie sich auf und ließ ihr Kleid ihren Körper bedecken. Er warf das Kondom in den Mülleimer und zog seinen Reißverschluss hoch.

Er starrte sie an, seine Augen dunkel und unergründlich, während sie ihre Unterwäsche anzog und dann ihr Haar richtete. Ihr Blick fiel auf den Knutschfleck an ihrem Hals. “Verdammt, Nick.” Sie berührte die empfindliche Haut.

Er packte ihre Schultern und starrte sie im Spiegel an. “Ich werde dich markieren, wo immer ich will.”

“Ich kann nicht zurück-”

“Du gehörst mir.” Er packte ihr Kleid und zog es herunter, entblößte ihre Brüste. “Du kommst mit mir nach Hause, nicht mit deinem kleinschwänzigen Freund.”

“Was?” Sie hatte keine Ahnung, wovon er sprach.

“Du hast mich gehört.” Er drehte sie herum und senkte seinen Kopf zu ihrer Brust.

“Du kannst mir nicht befehlen, mit dir nach Hause zu gehen.” Sie wollte genau das tun. Sie hatte es geplant, bevor er es ihr befohlen hatte. Sie war nicht seine Sklavin oder sein Eigentum. Sie griff in sein Haar, um ihn aufzuhalten, aber sein heißer, feuchter Mund kam auf ihrer Brust herab und sie stöhnte, zog ihn näher, anstatt ihn wegzustoßen. Gott, sie hatte seinen Mund vermisst.

Er saugte und leckte und seine andere Hand fuhr ihre Beine hinauf zu ihrer Muschi, die wieder bereit für ihn war. Sie rieb sich an ihm und er bewegte sich zu ihrer anderen Brust. Sie würde wieder kommen. Ihr Körper spannte sich an, ihre Hüften stießen gegen ihn und dann hörte er auf. Er trat einen Schritt zurück, sein Atem kam in Stößen.

“Nick?” Sie war so nah dran. Er konnte nicht aufhören. Es war grausam. Ihre Brüste wackelten, als sie große Luftzüge einatmete und versuchte, ihr Blut abzukühlen.

“Du ... hast ... fünf Minuten, um dich zu entschuldigen.” Seine Augen verließen nie ihre Brüste. “Ich werde vorne in der Limousine sein.” Er machte einen Schritt zur Tür, sein Blick wanderte langsam zu ihrem Gesicht. “Wenn du mich dazu bringst, hier wieder reinzukommen, werfe ich dich auf den Tisch und nehme dich vor deinem Freund und allen anderen in diesem Raum.”

“Jemand wird dich aufhalten.” Sie würde nicht wollen, dass sie es tun, aber jemand würde es.
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